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quenz bei konstant bleibenden Steigbügel­
amplituden aufgenommen. Für verschiedene 
Stellen der Schneckentrennwand wurden die 
in der Abb. 7 dargestellten Resonanzkurven er----...... ..,. 
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Abb. i . Resonanzkurven für verschiedene Stellen d er Schnecken trennwa nd 
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schiebung des Steigbügels durch diesen Wert zu 
dividieren. Da sich die Ausbuchtungen der meist 
beobachteten REISSNERschen Membran quer 
zum Schneckenkanal ihrer Form nach nur sehr 
wenig mit der Frequenz ändern, so kann auch 
anstatt der Volumenverschiebung pro Millimeter 
Länge der Schneckentrennwand unmittelbar 

::r>Hl::r>Q 
?'1 ~ 0' . 
• CD ?'1 <: 
N ~ J--l. 
(f} ~ 1-" b:J 
• ~~CD' 
CXJ PJ Otl ?'1 

- ~ t'J CD' 
p.,CD(f} 

I-'.<:.q 
c+-

I 
p., ~: 
CD 0' 
~ CD 

~ 
<: 
(p p., 
~ 1-" 
(f} CD 
Q 

p-'~ 
• CD 
CJ)(jJ 
c+o 

, CD :::> 
I-'PJ 
J--l~ 
CD t'J 

\ ~?'1 
~ 

~~ 
CD <: 
~ CD 

halten, deren lVlaximalamplituden auf die Ein­
heit reduziert wurden . Die Streuung bei diesen 
}Iessungen war verhältnismäßig klein, und 
zvvischen den verschiedenen Schnecken ergab 
sich eine auffallend gute Übereinstimmung. 
Die Resonanzkurven sind verhältnismäßig recht ' 
flach und können in dem Bereich zvvischen 
200 . und 3000 Hz durch Parallelverschiebung 
ziemlich gut zur Deckung gebracht werden. 
Unterhalb 200 Hz tritt eine weitere stetig zu­
nehmende Verflachung der Resonanzkurve ein. 
'Vie zu ersehen, dürfte diese Art von mechani­
scher Freauenzanalvse den e-estellten Anforde-' 
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halten , deren Maximalamplituden auf die Ein­
heit reduziert wurden. Die Streuung bei diesen 
Messungen war verhältnismäßig klein, und 
zwischen . den verschiedenen Schnecken ergab 
sich eine auffallend gute Übereinstimmung. 
Die Resonanzkurven sind verhältnismäßig recht 
flach und können in dem Bereich zwischen 
200 . und 3000 Hz durch Parallelverschiebung 
ziemlich gut zur Deckung gebracht werden. 
U.Thalb 200 Hz tritt eine weitere stetig zu­
ne. ende Verflachung der Resonanzkurve ein. 
\Vie zu ersehen, dürfte diese Art von mechani­
scher Frequenzanalyse den gestellten Anforde­
rungen vieler Hörtheorien nicht genügen. 

4. Zur Frequenzabh äng igke it der Hör­
schwelle 

Frühere Messungen zeigten, daß der Schall­
druck im Gehörgang bis zu etwa 2000 Hz fre­
q,eunabhängig auf den Steigbügel über­
trc.gen wird. Die in der Abb . 8 durch die punk­
i rte Kurve dargestellte st arke Frequenz­

abllängigkeit der Hörschwelle entsteht somit 
ni ht im Mittelohr, sie muß in der Schnecke 
'nt t hen. 
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Abb.8 . Verh ä ltn is z wi s h n deI' Volumenve 
d es Stei g bü ge ls und d r m ax im a l n Au s bu, 
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